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K Die Berufung des Reichstags. 


walten des deutſchen Handelsvertrags mit Spanien berufen 

ei en. Zuvor hat natürlich der Bundesrath zuſammenzutreten. 
Wi Abſchluß des Vertrags, um deſſen Verlängerung es ſich in 
de eſentlichſten Punkten handeln dürfte, im Jahre 1883, wurde 
188307 580g zu einer außerordentlichen Seſſion berufen. Der 


r rag lä 
Reiche Vertrag läuft erſt am 30. Juni 1887 ab. Wenn der 


er ae bereits jetzt berufen wird, fo geht daraus hervor, daß 


vidirte Vertrag noch vor Ablauf des jetzigen in Kraft treten 


Der Reichstag ſoll in Kurzem, etwa in vierzehn Tagen, zur 


| 


| und daß die Abänderungen, welche der alte Vertrag erfahren 


t, wichti 
Wah ige, 
at 

en praktiſcher Anwendung, wie ſie ſpaniſcherſeits beliebt 


en, die deutſche Spiritus induſtrie eine Schädigung ihrer 
dulereſfen tie h 77 1 5 


in angegebenen 
10 — Berufung 
icbteit und perſönlich zu rechtfertigen. Ein ſolches Bedürfniß 


a 
Foren dees Erachtens nicht vorhanden ſein. Die Politik des deutſchen Reichs gefährden würde. 
D — 


len Bismarck rechtfertigt ſich von ſelbſt in den Augen aller 
welche igen, welche die Aufrechterhaltung des Friedens wünſchen, 
um 3 „änfden, daß derſelbe nicht eines Anlaſſes wegen, 
werde veſſen wegen, die Deutſchland nicht berühren, gefährdet 
er Verſuch einer Rechtfertigung denjenigen Leuten gegen- 
Deutſchland gleichzeitig in einen Krieg mit Rußland und 
0 hineinſetzen möchten, und mit unſeren Verbündeten zu 
l — . ſind und daneben alle parlamentariſchen Macht⸗ 


erſt recht ein überflüſſiges Beginnen. 


r, die 
Frankreich 


mitt 


abemend 
er 0 
fin; werlich des ganzen parlamentariſchen Apparats. Die Frei⸗ 
igen 

den gendeit 
ie hug an. 
wen ſei geneigt, ein parlamentariſches Vertrauensvotum zu pro⸗ 
eud! g 
er 9 gewährt werden, ſoweit es ſeine Friedenspolitik betrifft; 
geschichte 10 ſicher und entſchieden würde gleichzeitig auch die un- 
den pulanıı 
Bien i e Fall behandelt und ausgebeutet haben.“ Dieſer 
deli 
lichen 7 
Schlußf 
aber un 


die 0 mit Rußland Frieden behalten wollen, Preßäußerungen, 


digt ein 
=, ide dem 


x Are Auch die Richter'ſche 
in 


einn Hebracht zu haben: „Die Haltung, welche Fürſt Bismarck 
mag eine politiſche Nothwendigkeit ſein, aber erfreulich 


tuation wahrlich nicht, welche dieſe Nothwendigkeit her⸗ 


„ wirthſchaftliche Intereſſen Deutſchlands berühren. 
arſcheinlich handelt es ſich dabei um die Spiritusklaufel, deren 
rpretation Meinungsverſchiedenheiten hervorgerufen hat und 


ewegung fegen, um die Wehrkraft zu ſchwächen, wäre 


vorbringt!“ Dieſer Satz ändert nichts an der Thatſache, daß 
Eugen Richter in jeder Nummer ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“ 


die deutſche Politik gegenüber den Vorgängen in Bulgarien, die | 


Politik, deren Ziel die Erhaltung des Friedens war, in jeder 
Nummer auf das Gründlichſte verurtheilt und mit Hohn und 
Spott überſchüttet hat. Wie wenig Eugen Richter aus dem Zirkel 
herauskam, in den er ſich verrannt hat, beweiſt Folgendes. Die 


„Köln. Ztg.“ hatte geſchrieben: „Nicht nach Jünglingsart dürfen 


wir mit ungemeſſenem Ehrgeiz in die fernſten Fernen ſtreben und 
nach Sonne, Mond und allen Sternen greifen, ſondern müſſen 
erreichbaren Zielen mit nachhaltiger Manneskraft nachringen.“ 
Dazu bemerkt die „Freiſinnige Zeitung“ in derſelben Nummer, 
in der ſie ſich in oben erwähnter Weiſe zu decken ſucht: „Vor⸗ 
ſtehende Bemerkung ſoll nicht etwa eine Warnung gegen eine 
abenteuerliche Kolonialpolitik darſtellen, ſondern kehrt ſich gegen die 
Wahrung deutſcher Intereſſen auf der Balkanhalbinſel.“ Alſo 
deutſche Intereſſen ſind auf der Balkanhalbinſel durch die deutſche 


ern Es iſt hiernach wirklich überflüſſig, für die Politik preisgegeben worden? Worin dieſe deutſchen Intereſſen be⸗ 
fung des Reichstags nach anderen Gründen zu ſuchen als ſtehen, das ſagt Herr Richter nicht. 


In der That beſchränken ſich 


Es wird behauptet, die wirkliche Veranlaſſung dieſelben lediglich auf die perſönlichen Sympathien, deren ſich 
| des Parlaments werde fein, daß Fürft Bismarck Fürſt Alexander in Deutſchland erfreut, um folder perſönlicher 
edürfniß empfinde, ſeine politiſche Haltung in der Oeffent⸗ Sympathien willen ſtürzt man ſich aber nicht in das Unglück eines 


Krieges, deſſen Ausgang zweifelhaft ſein und den Beſtand des 


Volitiſche Tagesſchau. 


Die „Nat.⸗Lib. Korreſp.“ klagt bitter darüber, daß 
die „Germania“ betreffs der Erfagwahl in Graudenz 
den deutſchen Katholiken entſchieden abräth, auch ihre Stimmen 
für die Kandidatur Hobrecht in die Wagſchale zu werfen, viel- 
mehr Unterſtützung des polniſchen Kandidaten empfiehlt. Das 
nationalliberale Parteiorgan meint: „Weiter haben wir es alfo 
mit dem „Friedensſchluß“ mit der Kurie nicht gebracht, als daß 
die anerkannte publiziſtiſche und politiſche Leitung der Zentrums⸗ 


partei nach wie vor die offene Unterſtützung des Polenthums im 


f 


Kampf gegen die gemeinſame deutſche Sache predigt!“ In dieſer, 
ihre Bedeutung weit überſchätzenden Weiſe würden wir nun aller⸗ 


Am 10. d. Mts. tritt in Genf wieder der Inter- 
nationale Friedenskongreß zuſammen. Auf der 
Tagesordnung ſtehen diesmal folgende Punkte: Neutraliſirung 


der Dardanellen und des Balkans; Errichtung eines internationalen 


Schiedsgerichts. 

Der neue Handels vertrag mit Spanien ent: 
hält mehrfache Vortheile, die namentlich auch die deutſche Spiritus⸗ 
induſtrie betreffen dürften. Der Wunſch, die Ratifikation des 
Handelsvertrags möglichſt beſchleunigt zu ſehen, erklärt ſich aus 
der Unſicherheit, in der ſich die Verhältniſſe Spaniens befinden. 
Es handelt ſich darum, die Vortheile des neuen Vertrags für 
Deutſchland ſicher zu ſtellen. Die „Freiſinnige Zeitung“ meint: 
Da nach keiner Seite hin die Zuſtimmung des Reichstags zweifel⸗ 
haft erſcheint, ſo würde die ſpaniſche Regierung ſicherlich leicht 
dahin zu verſtändigen ſein, ſich für die Ratifikation des Handels⸗ 
vertrags bis zum ordentlichen Zuſammentritt des Reichstags zu 
gedulden. Die „Freiſinnige Zeitung“ geht hierbei von der Voraus⸗ 
ſetzung aus, daß es ſich lediglich um eine Verlängerung des erſt 
Ende Juni nächſten Jahres ablaufenden Vertrags handle. Dieſe 
Vorausſetzung iſt aber falſch. Es handelt ſich um einen neuen 
Vertrag, der in nicht unweſentlichen Punkten vom alten abweicht. 
Was die Zuſtimmung des Reichstags zu dem Vertrage anlangt, 
ſo bezweifeln wir nicht, daß dieſelbe erfolgen wird, wahrſcheinlich 
aber gegen die Stimmen gerade der Freiſinnigen. Dieſelben 
haben bereits bei der Berathung des jetzt geltenden Vertrags gegen 
die Spiritusklauſel in ſcharfer Weiſe opponirt, und es liegt nahe, 
daß ſie noch ſchärfer opponiren werden, wenn der neue Vertrag 
der deutſchen Spiritusinduſtrie weitere Vortheile zumendet. Wenn 
ſchließlich die „Freifinnige Zeitung“ meint, die ſpaniſche Regierung 
würde leicht dahin zu verſtändigen ſein, ſich für die Ratifikation 
des Vertrags bis zum Spätherbſt oder bis zum nächſten Jahre 
zu gedulden, ſo möchten wir fragen, ob ſie eine Garantie dafür 


übernehmen kann, daß die jetzige ſpaniſche Regierung dann noch 


| günftig. 


dings von der „Germania“ nicht ſprechen. Man hätte die berührte 


unkiebſame Erſcheinung aber fehr wohl vermeiden und zugleich den 
Einfluß der von der „Germania“ vertretenen politiſchen Richtung 
auf die Zentrumswähler lockern können, wenn man in Graudenz 
einen konſervativen Kandidaten aufgeſtellt hätte. Davon 
wollte die mittelparteiliche Fraktionspolitik, die lieber entrüſtet 
deklamirt, als ſich je zu ihrem Nachtheil den praktiſchen Bedürf⸗ 
niſſen der Lage fügt, aber natürlich nichts wiſſen. Daß die 
Freiſinnigen im Graudenzer Wahlkreiſe die Kandidatur 
Hobrecht unterſtützen, iſt ſehr erklärlich, denn Hobrecht ſteht den 
Freiſinnigen ziemlich nahe. Von den Konſervativen aber 


zu verlangen, daß ſie aus nationalen Gründen, nämlich damit der 


Pole nicht durchkommt, für den Kandidaten der Freiſinnigen und 
Nationalliberalen ſtimmen ſollen, iſt eine etwas ſtarke Zumuthung. 


Die Freiſinnigen und Nationalliberalen haben ſich noch nie überwinden 


die Leitung der deutſchen Politik zurückgeführt werden, 


geht rückwärts, indem ſie ſich darauf beruft, 
über die bulgariſche Angelegenheit folgenden 


können, aus gleichen Rückſichten für den konſervativen Kandi⸗ 
daten einzutreten, auch dann nicht, wenn die konſervative Partei 
die ſtärkſte unter den deutſchen Parteien des Wahlkreiſes iſt. 
Beiſpiele hierfür geben uns die Reichstagswahlen im Thorner 
und Bromberger Wahlkreiſe. Man ſollte ſich überhaupt geſagt 
fein laſſen, daß wir von dem Friedensſchluß mit der Kurie nie— 
mals die erwarteten Früchte ſehen werden, wenn dieſelben mit 
aller Gewalt eine mittelparteiliche und keine andere Geſtalt 
tragen ſollen. 


Die ſtumme Waiſe. 
Kriminal-Roman von Ernſt von Waldo w. 
(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


fande ‚bien ſogleich: ſie fürchtete, daß ihr Vater ſich 


übel Wap 
eine 


en tekte 
um fei 
wein, Danny 
nennen 


Lager des Blinden niederknieend, bat ſie den Vater 
Segen zu dem geſchloſſenen Herzensbunde. 
war von dem Faktum, daß ſein Kind — ſeine 


dergaß d erſchüttert, daß er im erſten Augenblicke zu fragen 
ch ein unglücklicher Zufall, welche Anklage den jungen 
em auch er ſo viel Dank ſchuldete, ins Gefängniß ge- 


igeadgend⸗ Erinnerungen, die der früh gealterte Mann längſt 


Sein igen Herzen und Ellen's, feines holden Weibes, reizende 
mögen die lächelte ihm entgegen. Er hätte die Arme ausbreiten 
des „rt die geliebte, verlorene Gattin zu umfangen. O Seligkeit 


er 
vel aten Liebestraumes! Schon das Andenken an ein Glück, 


wie er Mary in überquellender Zärtlichkeit zu 
pflegte, ſich bereits verliebt und verlobt habe, fo über⸗ 


| 


Nals er nun aber mit leifer, bebender Stimme 
Frage an fie richtete, da geftand fie Alles ein und, 
Küſſe austheilte!“ 


Tochter habe!“ 

„Vergieb', Papa!“ 

„Ja, ja, ich war ein Thor, mein Liebling, und trage die 
Schuld; ſah ich Dich doch immer noch mit dem Auge meines 
Geiſtes als kleines, blondlockiges Mädchen, das ſeine Puppe herzt 
und im Arme hält, indeſſen mein großes Töchterchen ganz andere 


„O, Papa!“ Erglühend verbarg Mary ihr Antlitz an des 


Vaters Bruft. 


Dann aber fielen dem Blinden wieder die Worte der Tröſtung 
ein, die Frau Neubauer vorhin zu ſeiner Tochter geſprochen, und 
er erkundigte ſich nach dem Sinne derſelben und welcher Schuld 
man den Doktor Wardenthal anklage. 


Nun floſſen die Lippen der jugendlichen Braut über im Lobe 
ihres Verlobten und dann in Klagen über ſein unverdientes Loos. 
Sie war ſo eifrig in ihrer Erzählung, daß ſie nicht bemerkte, mit 
welch' athemloſer Spannung ihr Vater zuhörte, und erſt als ſie 
auf fein Befragen den Namen der vergifteten Engländerin ge⸗ 


nannt hatte, deren irrſinnige Tochter Joſeph in Begleitung ſeines 


Strap einft beſeſſen, verklärte fein Daſein, wie die letzten 


getau es untergehenden Tagesgeſtirns die in Dämmerung 
* Landschaft noch einmal in Gold und Purpur hüllen. 

zen 18 war es Mary, ſein und Ellen's Kind, in deren 

Uu, Eine it Liebesfrühling ſproßte und blühte! 

dungen auf hräne der Rührung rollte aus des Blinden erloſchenen 

ockenfülle das Haupt der knieenden Tochter hinab, deſſen ſeidene 


15 ch wieder, als ſein feines Ohr vernahm, daß Mary 
Du 5 und ſcherzend ſprach er: „Du ſchlimmes Kind, wie 
einen alten Vater getäuſcht; denn jetzt erſt bin ich 


Ken 3 abgezehrten Hände ſegnend berührten, und dann 


Profeſſors ſo oft beſucht, ſchrak ſie empor — ihr Vater war, 
einen ſchwachen Schrei ausſtoßend, ohnmächtig in die Polſter zurück⸗ 
geſunken. 

Tödtlich erſchreckt, rief Mary nach Frau Neubauer, und den 
vereinten Anſtrengungen der Beiden gelang es endlich, den Blinden 
ins Leben zurückzurufen. 

Das junge Mädchen machte ſich die heftigſten Vorwürfe, den 
ſchwachen Kranken durch alle dieſe Mittheilungen ſo erregt zu 
haben, und beſchwor den Vater, nur jetzt ganz ruhig zu bleiben 
und alle Gedanken zu verbannen, die ihn wieder aufregen könnten. 


Den wahren Grund der heftigen Gemüths⸗Erſchütterung ahnte 


Mary freilich nicht. 


| 


| 


| 


| 


am Ruder iſt. Spanien gegenüber muß man nach den bisherigen 
Erfahrungen auf Ueberraſchungen gefaßt ſein. 

Nach einer Mittheilung des engliſchen Marineminiſters ſind 
die Ausſichten in der afganiſchen Grenzfrage überaus 
Bei einem am Donnerſtag ſtattgehabten Bankett ſagte 
Hamilton, die afganiſche Grenzabſteckung ſei vollſtändig, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen Punktes; er hoffe, daß dieſe glückliche 
Löſung der Schwierigkeit viele Jahre Beſtand haben werde. 

Man lieſt in der „Petite République frangaiſe“: „Das 
Kabinet iſt mit den Madagaskar- Angelegenheiten 
ſehr beſchäftigt. Der im verfloſſenen Dezember abgeſchloſſene Ver⸗ 
gleich zwiſchen der franzöſiſchen und der Hovas-Regierung giebt 
zu ſolchen Schwierigkeiten Anlaß, da man die Rückkehr unſeres 
Generalrefidenten, Herrn Le Myre de Vilers, als nahe bevor- 
ſtehend betrachtet. Das Schlimmſte an der Sache iſt, daß die 
jetzigen Konflikte kein Ende haben und daß man neuerdings zu 
den Waffen greifen oder eine ſehr grauſame Erniedrigung wird 
ertragen müſſen, um mit einer Frage fertig zu werden, die ſchlecht 
geſtellt und noch ſchlechter gelöſt worden iſt.“ 

In der bulgariſchen Angelegenheit 
liegen heute folgende Nachrichten vor: 

Petersburg, 4. September. Das „Journal de St. Pöters⸗ 
bourg“ dementirt die Mittheilungen des „Berliner Tageblatts“ 
über die Reiſe der „Prinzen Battenberg“ in Rußland. Die Prinzen 
ſeien in Reni mit allen gebührenden Rüdfichten aufgenommen und 
nicht auf das Polizeiamt, ſondern zum Bürgermeiſter geführt 
worden, wo ihnen jede mögliche Gaſtfreundſchaft gewährt wurde. 
Die Prinzen waren von der Aufnahme und dem Vorſchlage, nach 


40. Kapitel. 
Das geheimnißvolle Käſtchen. 

Der Tag, welcher für Mary und ihren Vater ſo ruhig und 
friedlich begonnen, ſollte Beiden noch eine neue, große Aufregung 
bringen. 

Dannfy, den beweglichen Bitten ſeiner Tochter nachgehend, 
zwang ſich zur Ruhe, obgleich Hunderte von Fragen auf ſeinen 
Lippen brannten und ſein Herz getheilt war zwiſchen Freude und 
Schmerz. Auch fühlte er ſich ſo ſchwach, daß er kaum vermocht 
hätte, die Lippen zu einer weiteren Frage zu öffnen. So verſuchte 
er denn mindeſtens, ſich ganz ruhig zu verhalten, wenn er auch 


nicht zu ſchlafen vermochte. 


der Kranke eingeſchlummert ſei. 


Mary ließ ſich durch dieſe Ruhe täuſchen und meinte, daß 
Leiſe begab ſie ſich hinweg, um 
bald darauf durch den Beſuch des Profeſſor Wardenthal überraſcht 
zu werden. 

Der alte Herr erkundigte ſich wohl zuvörderſt nach dem 
Kranken und wie demſelben die Fahrt vom Spital bekommen ſei, 
aber er ſah ſehr bekümmert aus und beantwortete Mary's Fragen 
nach Joſeph ſehr zerſtreut. 

Dies fiel Mary endlich auf und beängſtet fragte ſie, ob 
irgend eine neue ſchlimme Nachricht eingelangt ſei. 

Der Profeſſor ſeufzte. „Jawohl, mein Kind, es iſt ein 
wahres Verhängniß für meinen armen Buben, daß der böfe Zufall 
allemal ſein Spiel hat, auch jetzt wieder.“ 

„Was iſt geſchehen, theurer Lehrer, ſprechen Sie, ich flehe 
Sie an!“ bat Mary. 

„Hm, das iſt nicht ſo ſchnell erzählt, Kleine — nur Geduld! 
Du erinnerſt Dich doch noch, daß Joſeph nach jenem unſeligen 
Tage, gleich nach der Erkrankung der Lady, ſich zu Dir begeben 
wollte?“ 

„Ja — Sie erzählten es mir.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


= er un — 


— 


Wolotſchiska zu reiſen, ſehr befriedigt. „Prinz Alexander“ er⸗ 
klärte, nur 50,000 Fres. zu haben. Er erhielt den Zug gratis 


auf Befehl des Gouverneurs Sakharow, welcher die Prinzen be⸗ 


gleitete. Derſelbe ſollte nur die Vorgänge bei der Reiſe be⸗ 
obachten. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Sofia vom 3. September be- 
richtet: Der Fürſt hat dieſe Nacht eine Depeſche des Inhalts er- 
halten, Fürſt Bismarck rathe ihm davon ab, die Schuldigen zu 
beſtrafen. Der Depeſchenwechſel des Fürſten mit dem Zaren iſt 
hier heute Vormittag bekannt geworden. Der letzte Entſchluß des 
Fürſten ſteht noch nicht feſt. Tritt der Fürſt zurück, ſo wird die Ruhe 
nicht ſicher ſein. Die dem Fürſten ergebenen und ihm naheſtehenden 
Offiziere ſprechen gegen den Rücktritt. 

Die „Köln. Ztg.“ beſpricht den Depeſchenwechſel zwiſchen 
dem Fürſten Alexander von Bulgarien und dem Zaren wie folgt: 
„Da Rußland mir meine Krone gegeben, ſo bin ich bereit, dieſelbe 
in die Hände feines Souveräͤns zurückzugeben,“ jo erklärt Fürſt 
Alexander von Bulgarien dem Kaiſer von Rußland. Als wir 
vor einigen Tagen daran erinnerten, daß Rußland denn doch nicht 
ſo ohne Weiteres zugemuthet werden könne, jedes Anſehens in 
Bulgarien und jedes Einfluſſes daſelbſt ſich völlig zu begeben, da 
es das Land mit ſchweren Opfern frei gemacht und den neuen 
Fürſten in daſſelbe mit anderen Erwartungen eingeführt habe, als 
derſelbe inzwiſchen wahr gemacht — da wurden wir von den 
ultramontanen und deutſchfreiſinnigen Straßenſchreiern des Mangels 
an Wahrheit und der Verleugnung der öffentlichen Moral geziehen. 
Nun iſt Fürſt Alexander, der „volksthümliche Heros“, „der tapfere 
Streiter wider des Moskowiters Uebermacht und Uebermuth“, 
ſehr viel weiter gegangen und hat ſelber freimüthig erklärt, er 
habe ſeine Krone von Rußland und er gebe ſie an Rußland zurück. 
Das macht dem Gradſinn des Fürſten alle Ehre und giebt zu⸗ 
gleich den undeutſchen Zeitungspoltern in Deutſchland den fürſt— 
lichen Fußtritt, den fie ob ihrer feilen, von allen Thatſachen ab- 
ſehenden Lobhudeleien, mit denen ſie ſich an den tapferen Helden 
herandrängten, vollauf verdient haben. Es wird ihnen nun nichts 
mehr übrig bleiben, als mit ihrem eklen, aber unſchädlichen Geifer 
über „den feilen Battenberger“ herzufallen, der in unmännlicher 
Erniedrigung die Hand des Moskowiters geküßt habe, die ihn 
eben noch in ſchmählichſter Weiſe mißhandelt gehabt. Das wäre 
wenigſtens konſequent. Wie aber die ſervile Beräucherung ge⸗ 
wiſſer Preßelemente dem Fürſten Alexander die Achtung der wohl⸗ 
meinenden und anſtändigen Politiker nicht rauben konnte, ſo wird 
ihm deren Schmähung, wie ſie jetzt folgerichtig erwartet werden 
muß, gleichfalls nicht ſchaden, ſondern nur nützen und ſeine durch 
jene Preßerzeugniſſe gefährdete politiſche und geſellſchaftliche Re- 
putation von allem Verdacht reinigen.“ 


Ueber den Triumphzug des Fürſten 
von Bukareſt aus nach Bulgarien wird der „Köln. Ztg.“ ein 
Bericht geſchickt, der ſich wie ein Roman lieſt. Derſelbe lautet: 


Am 30. Auguſt, um 9 Uhr 40 Minuten fuhr der Zug, von den 


herzlichſten Willkommensrufen einer überaus zahlreichen Volks— 
menge begrüßt, im Nordbahnhofe der rumäniſchen Reſidenz ein, 
wo Fürſt Alexander von der Elite der Bukareſter Geſellſchaft, 


ohne Unterſchied der Nationalität und der politiſchen Parteifarbe, 


mit etwa der gleichen Sehnſucht erwartet wurde, mit welcher die 
Rückkehr eines bereits verloren geglaubten geliebten Familienmit⸗ 
gliedes erwartet wird. Außer dem engliſchen Geſandten, Herrn 
White, und dem diplomatiſchen Agenten Bulgariens in Bulareſt, 
Herrn Natſchewitſch, hatten ſich Miniſterpräſident Joan Bratianu 
und die Miniſter, der Polizeipräfekt und zahlreiche andere Größen der 
Hauptſtadt auf dem Perron eingefunden. Miniſterpräſident Bratianu 
begrüßte den Fürſten, welcher ebenſo wie ſeine Brüder Zivil⸗ 
kleider trug, mit einer kurzen Anſprache, worauf ſich derſelbe mit 
den Miniſtern, ſeinen Brüdern und den anweſenden Mitgliedern 
des diplomatiſchen Korps in den königlichen Warteſalon begab. 
Fürſt Alexander, deſſen impoſante Hünengeſtalt zwar die ſchlaf⸗ 
loſen Nächte und mangelhafte Nahrung der letzen Tage (er ſoll bis zu 
ſeiner Ankunft in Reni nur Brod und einige Stückchen Choko⸗ 
lade zu ſich genommen haben!) nicht zu beugen vermocht hatten, 
deſſen Antlitz aber die Rückwirkungen der überſtandenen Auf- 
regung und des tiefſten Seelenſchmerzes nur zu deutlich verrieth, 
war von dem ihm bereiteten ſympathiſchen Empfange erſichtlich 
freudiger geſtimmt. Nachdem der Fürſt ein Gabelfrühſtück zu 
ſich genommen, ſetzte ſich der Zug, welcher ihn nach Giurgewo 
bringen ſollte, von tauſendſtimmigen Hurrahrufen begleitet, kurz 
vor 11 Uhr in Bewegung. In Giurgewo, wo am Landungs— 
platze von Smarda die aus Dorobantzen des 15. Regiments und 
Kal araſchen beſtehende Garniſon der Stadt Giurgewo die mili⸗ 
täriſchen Honneurs machte, wurde der Fürſt von der in vollſter 
Flaggengala prangenden fürſtlichen Pacht Alexander I. empfangen, 
welche, von den Kanonenſalven der vor Ruſtſchuk ankernden, gleich⸗ 
falls reichſten Flaggenſchmuck tragenden bulgariſchen Kriegsſchiffe 
„Opit“ und „Wiryf“ und der auf den Höhen von Ruſtſchuk auf⸗ 
gefahrenen Batterien begrüßt, kurz vor zwei Uhr an der feſtlich 
geſchmückten Landungsbrücke am Ruſtſchuker Donau-Ufer anlegte. 
Die teraſſenförmig aufſteigenden Ufergelände, längs welchen ſich 
das Straßengewirre der nur erſt zum Theil einen europäiſchen 
Anſtrich tragenden alten Türkenſtadt mit ihrem heillos ſchlechten 
Pflaſter hinzieht, waren an allen einen freieren Ausblick auf die 
Donau geſtattenden Stellen von einer Kopf an Kopf gedrängten 
Menſchenmenge beſetzt. An Bord der fürſtlichen Pacht befanden 
ſich außer den Perſönlichkeiten, welche den Fürſten von Lemberg 
aus begleitet hatten, oder welche ſich ſeiner Suite in Bukareſt 
angeſchloſſen hatten, auch die nach Bukareſt zur Begrüßung des 
Fürſten entſandte bulgariſche Begrüßungs-Abordnung, wobei auch 
die unter Führung Stambuloff's dem Fürſten nach Giurgewo 
entgegengeeilten Mitglieder der fürſtlichen Regentſchaft und Re: 
gierung. War die Yacht ſchon bei ihrem Erſcheinen mit brauſen⸗ 
den Hur rahrufen begrüßt worden, fo ſteigerte ſich dieſe Be— 
grüßungsmanifeſtation zu einem wahren, nicht enden wollenden 
Sturme begeiſterten Jubels, als die ſtattliche Geſtalt des Fürſten 
auf der Landungstreppe ſichtbar wurde. Entblößten Hauptes ſtieg 
der Fürſt mit raſchem, feſten Schritt die Treppe zur Landungs— 
brücke empor, auf welcher der Biſchof von Ruſtſchuk, die fremden 
Konfuln in Galauniform und die Spitzen der Lokalbehörden den 
heimkehrenden Landesfürſten erwarteten und wo man in entgegen⸗ 
kommendſter Weiſe auch Ihrem Berichterſtatter einen Platz ange- 
wieſen hatte. In ehrerbietiger Weiſe den Segen des Biſchofs 
entgegennehmend, umarmte Alexander den Kirchenfürſten und 
manches Mannesauge wurde thränennaß, als es ſah, wie der 
greiſe Biſchof ſeine Hand lange auf dem Haupte des zu ihm ſich 
niederbeugenden, in vollſter jugendlicher Manneskraft ſtehenden 
Fürſten ruhen ließ, der in demſelben unſcheinbaren Gewande, in 
welchem ihn eine Verſchwörerbande in die Fremde entführt, das 
Land wieder betrat, das ihm ſo viel verdankte. Was wohl der 


jugendliche ruſſiſche Konſul von Ruſtſchuk gedacht haben mag, als 


Fürſt Alexander nach der Begrüßung durch den Biſchof der Stadt 
ihm eben ſo wie jedem anderen der anweſenden Konſuln die Hand 
reichte? Stambuloff, deſſen ſchneidigem Vorgehen es in erſter 
Linie zu danken iſt, daß die Revolution ſo raſch an ihren eigenen 
Lügen zuſammenbrach, macht für den erſten Blick keinen beſonders 
bedeutenden Eindruck. Kaum von Mittelgröße, dabei aber von 
kräftigem Körperbau, trägt der einflußreiche Politiker Bulgariens 
auch im abgerundeten Oval ſeines von kurz gehaltenem ſchwarzen 
Vollbarte und eben ſolchem Haar umrahmten Geſichts keinen jener 
Charakterzüge zur Schau, mit welchen die Phantaſie des Malers 
und Bildhauers die Ritter vom Geiſte auszuſtatten pflegt. Aber 
aus dieſem die ſüdſlaviſche Abkunft ſchon auf den erſten Blick 
verrathenden Antlitz blickt ein dunkles Aug enpaar, deſſen Feuer die 
Macht der Rede nur noch mehr zur Geltung bringt, über welche 
Stambuloff in hohem Grade verfügt. Und daß die Worte, mit 
welchen Stambuloff dem heimkehrenden Fürſten die Sehnſucht des 
Volkes nach ſeinem ihm durch die Revolution geraubten Landes⸗ 
vater ſchilderte und mit welchen er gleichzeitig um Entſchuldigung 
für das ohne Wiſſen und gegen den Willen der Bevölkerung am 
Fürſten verübte Unrecht bat — daß dieſe Worte keine gemachten 
Phraſen, daß fie vielmehr im Bruſtton tiefſter Ueberzeugung ge- 
ſprochen waren, das verrieth die vor innerer Erregung zitternde 
Stimme, mit welcher der Chef der Regentſchaft den Fürſten be⸗ 
grüßte. Ohne daß es der Fürſt hindern konnte, war er auch 
ſchon von den ihm zunächſt ſtehenden Offizieren und Volksver⸗ 
tretern auf die Schultern gehoben, und nun ging es unter 
brauſenden, ununterbrochenen Hurrahrufen über dem Landungs⸗ 
platz die ziemlich enge und ſteile Straße hinan, welche vom Hafen 
zum fürſtlichen Palais führt. Jung und alt, groß und klein 
drängte ſich heran, um wenigſtens die Kleider des Fürſten berühren 
zu können, welcher, hoch über die Häupter der jubelnden Volks⸗ 
menge emporgehalten und mit einem wahren Regen von Blumen 
und Kränzen überſchüttet, im Triumph zum Palais gebracht 
wurde. 


Veeutſches Reich. 
Berlin, 5. September 1886. 


— J. M. die Kaiſerin iſt heute früh nach Baden- Baden 
abgereift, woſelbſt die Ankunft Nachts ½ 12 Uhr erfolgt. 

S. K. H. Prinz Wilhelm reiſt Anfangs der neuen Woche 
zu den ruſſiſchen Manövern nach Warſchau. 

— Durch Königliche Kabinetsordre iſt genehmigt worden, 
daß bei dem Bau des Oder-Spree-Kanals das Enteignungsrecht 
zur Erwerbung bezw. zur dauernden Beſchränkung des Grund⸗ 
eigenthums in Anwendung gebracht werde. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt die Verleihung des 
Charakters als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat 
„Excellenz“, an den Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer Georg 
von Köller auf Kantreck im Kreiſe Cammin. Herr von Köller 
iſt der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. 

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Giers, 
iſt heute früh von Berlin nach Petersburg weiter gereiſt. Während 
ſeines hieſigen Aufenthalts wurde er vom Kaiſer, vom Kron⸗ 
prinzen und vom Prinzen Wilhelm empfangen; mit dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck hatte er wiederholt längere Kon— 
ferenzen. 

— Die Berufung des Reichstags zu einer außerordentlichen 
Seſſion behufs Berathung des ſpaniſchen Handelsvertrags .ift 
dem Vernehmen nach auf Dienſtag den 12. September anberaumt. 

— Die „Poſt“ dementirt, daß, wie die „Freiſ. Ztg.“ be⸗ 
hauptet hatte, in einem Berliner Offizierskaſino diejenige Nummer 
der „Poſt“ unter Pfuirufen verbrannt worden ſei, welche den 
erſten vielbeſprochenen Artikel über die Beſeitigung des Fürſten 
von Bulgarien enthielt. Das Dementi kommt etwas ſpät Der⸗ 
artige unverſchämte Lügen müſſen feſtgenagelt werden, ſolange 
ſie friſch ſind, wenn die Feſtnagelung die wünſchenswerthe Wir⸗ 
kung haben ſoll. 

— Nach der „Danz. Ztg.“ widmet man in den betreffenden 
Kreiſen den Flottenmanövern unter dem Kommando des Vice— 
Admirals von Wickede großes Intereſſe. Es handle ſich um eine 
von Wickede ausgearbeitete neue Taktik, von der man ſich ganz 
beſondere Erfolge verſpreche und die eine völlige Umwälzung der 
bisherigen Gepflogenheiten herbeiführen würde. Die Manöver 
würden bei elektriſchem Licht auch Nachts ausgeführt und ſie 
ſollen beſonders bezüglich des Torpedokrieges zu überraſchenden 
Wahrnehmungen führen. Es ſeien ausgedehnte Berichte darüber 
angeordnet, die einer beſonderen Kommiſſion unterbreitet werden 
ſollen. 

— Dem „B. Börſ.⸗Kour.“ zufolge hat die Konferenz der 
maßgebenden Großaktionäre der oftpreufifhen Südbahn 
beſchloſſen, die Verſtaatlichungs-Offerte der Regierung nicht zu 
acceptiren. 

— Auf Grund des Sozialiftengefeges find 5 Berliner Ar: 
beiterbezirksvereine verboten worden. 

— Berufenerſeits wird dementirt, daß die Reichspoſtver⸗ 
waltung an der von einem Lübecker Konſortium projektirten neuen 
Dampferlinie von Lübeck reſp. Travemünde nach Gjedſer und 
Trelleborg betheiligt ſei. 

— Die überſeeiſche Auswanderung Deutſcher über deutſche 
Häfen und Antwerpen betrug im Juli dieſes Jahres 4961, in 
den ſieben Monaten Januar bis Juli 44 438, im gleichen Zeit- 
raume des Vorjahres 6815 bezw. 72 160 Perſonen. 

Schwedt, 4. September. Der Auſſichtsrath der Angermünde⸗ 
Schwedter Bahn hat beſchloſſen, den von der Staatsregierung anger 
botenen Kaufpreis der Generalverſammlung zur Genehmigung zu 
empfehlen. Ueber einzelne Vertragsbeſtimmungen bleibt kommiſſariſche 
Berathung vorbehalten. 

Augsburg, 4. September. Der Kronprinz traf heute um 7 

Uhr 43 Min. hier ein und wurde von dem Fürſten Fugger, dem Re⸗ 
gierungs⸗Direktor Dr. Groh, dem Oberbürgermeiſter Fiſcher und dem 
Generalmajor Reitzenſtein begrüßt; er frühſtückte im Königs⸗Salon 
und reiſte zur Lechfeld⸗Inſpektlon um 8 Uhr 13 Minuten ab. Beil 
der Ankunft und Abſahrt wurden ihm enthuſiaſtiſche Ovationen dar⸗ 
ebracht. 
f Lager Lechfeld, 4. September. Der Kronprinz iſt heute früh 
um 8 / Uhr hier eingetroffen und wurde von dem Prinzregenten, den 
Prinzen Ludwig und Alfons, dem Herzog Ludwig und dem Kriegs⸗ 
miniſter und der Generalität empfangen. 

Kloſter Lechfeld, 4. September. Der Kronprinz iſt mit dem 
Prinzregenten und dem Prinzen Ludwig um 1°, Uhr mittelſt Extra⸗ 
zug bis Kaufering gereiſt; von da begiebt er ſich über Bieſſenho ten 
und Oberndorf nach Hohenſchwangau zum Beſuch der Königin Mutter 
von Balern, wo er um 4½ Uhr eintrifft. 

Darmſtadt, 4. September Der Großherzog wird ſich am 10. 
d. Ms. nach Straßburg begeben, um den im Reichslande ſtattfindenden 
Kalſermanövern beizuwohnen. Von dort kehrt derſelbe am 15. d. M. 
nach Friedberg zurück, um an den in dortiger Gegend ſtattfindenden 
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Diviſions⸗ und Korps⸗Manzvern bis zum 22. d. Mis. Theil zu 
nehmen. 


Ausland. 

Wien, 4. September. Die „Polit. Korreſp.“ berichtet, daß 
Kalnoky ſich Abends nach Budapeſt begiebt, um dem Kaiſer noch vor 
der Abreiſe nach Galizien Bericht zu erſtatten. Die Rückkehr Kalnoly ! 
erfolgt Sonntag. 

Peſt, 4. September. Die Mitglieder der preußlſchen militärlſchen 
Deputation find heute Morgen über Wien nach Berlin abgerelll- 
5 Rath war zur Verabſchiedung am Bahnhofe all 
weſend. 
Belgrad, 4. September. Der Geſandte in Bukareſt, Kaljewliſch, 
iſt zum Geſandten in Athen, der frühere Minifter Rajowilſch zum Gi 
ſandten in Bukareſt ernannt. 

Konſtantinopel, 4. September. Der engliſche Bolſchaſtel 
Thornton iſt nach London derufen und heute dorthin abgereiſt. h 
wird durch White vertreten werden, welcher Montag bierfelbft 10 
wartet wird. 


PFrovinzial- Nachrichten. 

Marienburg, 3. September. (Gewerbebank.) Der Borftand 5 
hieſigen Gewerbebank, eingetragene Genoſſenſchaft, hat an die © 
glieder der Genoſſenſchaft folgendes Circularſchreiben erlaſſen: 4 
Gewerbebank zu Marienburg e. G. hat in der General: Berfammlutl 
am 23. Juni cr. beſchloſſen, zur Abwendung des in Folge eingetreten 
Verluſte drohenden Konkurſes die außergerichtliche Liquidation in 66 
mäßheit des 8 40 u. ff. des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 18 . 
anzuſtreben und zur Deckung der im Liquidations⸗Verſahren eintreten 
den Ausfälle einen Garantiefonds in Höhe von 200000 Mk. „ 
Zeichnung von Beiträgen ſeitens der gegenwärtigen ſowohl, als au 
der ehemaligen noch mitverhafteten Mitglieder aufzubringen und u 
Liquidatoren zur Verfügung zu ſtellen. In Ausführung dieſes 4 
ſchluſſes ſind formulirte Aufforderungen zur Zeichnung von Belträh, 
theils durch Vermittelung von Vertrauens männern, theils durch er 
Zuſtellung in Umlauf gefegt worden. Das Reſultat der aufgewanbuh 
Bemühungen hat aber leider den gehegten Erwartungen nicht en 
ſprochen; denn die Geſammtſumme der bisherigen Zeichnungen beit 
nur 85 070 Mk. Sollte es dabei bewenden, fo wäre die Eröffuun 
des Konkurſes unvermeidlich; der Konkurs würde aber unberechen oljt 
Nachtheile und Verluſte für alle noch haftbaren Mitglieder im Gef 1 
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Zwangsverſteigerung vorausſichtlich zu Schleuderpreifen veräußert 77 


zu erſtatten haben. 
jeden noch haftbaren zahlungsfähigen Genoſſenſchafter Vermögens 
deren Größe ſich jeder Berechnung und Begrenzung entzieht. Auge rbe⸗ 
ſolcher traurigen Folgen halten Vorſtand und Ausſchuß der Gewe : 
bank ſich für verpflichtet, nochmals unter Vorführung der wahren 1 
und Rechtslage an die beſſere Elnſicht aller noch verhafteten Genoſſe 
ſchafter mit der Aufforderung ſich zu wenden: es mögen dieſen MM 
welche bereits Beiträge gezeichnet haben, dieſe Zeichnungen 
erhöhen; diejenigen aber, welche ſich bisher noch nicht beteiligt 
mögen in letzter Stunde nach Kräften ebenfalls ihre Beiträge zel ddr 
— Die obwaltenden Verhältniſſe drängen unaufhaliſam zur Enn 
dung; ſpäteſtens bis zum 20. September d. J. muß der erforbel 

Garantiefonds beſchafft ſein.“ gi 

Marienwerder, 3. September. (Oeffentliche Belobigung.) ihr 
Herr Regierungspräſident bringt belobigend zur öffentlichen Kenn 
daß der Invalide Roman Szymanski aus Neumark am 14. yet 
d. Js den Arbeiterſoyn Szymanski, welcher durch eine offene 7 
des Eiſes in die Drewenz gefallen war, nicht ohne eigene Leben 
fahr vom Tode des Ertrinkens gerettet. le 

Marienwerder, 5. September. (Amtsantritt.) Der neuern 
Regierungs- und Schulrath Herr Thaiß iſt mit Anfang d. Mis. ert 
der hieſigen Königlichen Regierung in Thätigkeit getreten. 15 
Ober ⸗Regierungsrath Höfer, der neue Dirigent unſerer Schnee 
thellung, wird fein hieſiges Amt gegen Mitte der nächſten 0 
übernehmen. 

Dirſchau, 3. Septbr. (Einen merkwürdigen Fang) machte 
Tage ein Fiſcher der Umgegend, welcher ſeine Netze auf den und 
am Abend zum Trocknen ausgeſpannt hatte. Zu feiner Ueberra ie 
fand er am anderen Morgen einen Rehbock, welcher ſich mit ge 
Gehörn in den Netzen fo feſt verwickelt hatte, daß es ihm nich , 
lang, ſich zu befreien. Das Thier hatte ſeinen Schlupfwinkel ist 
falls während der Dunkelheit verlaſſen und war in die ohne 
hergeftelte Falle gegangen, welche ſonſt nur den Bewohnern 
Waſſers verhängnißvoll zu werden pflegt. 

Danzig, 3. September. (Ein Unglücksfall) kam leider 
Sedanfeier in Riederprangenau bei Danzig vor. 
alte Unſitte des Schießens wieder einmal gepflegt. 
ſelle lud zu dem Zweck einen Revolver, plötzlich krachte ein l 
und die Kugel drang dem Schachtmeiſter Heinrich in die rechte Ag 
höhle. Die Wunde iſt gefährlich, da die Aerzte die Kugel noch " 
haben finden können. ral 

Danzig, 4. September. (Beſtätigung. Gewerbllcher Zen pet 
verein.) Die von der Stadtverordneten-Verſammlung bezügli ae 
Wiederwahl des Hrn. Oberbürgermeifter v. Winter gefaßten Befehl von 
betreffend das Gehalt der Stelle (12 000 Mt.) und die Herrn fr 
Winter in Anbetracht feiner großen Verdienſte um die Stadt 17 
ſtehende perſönliche Zulage von 6000 Mk. haben die erforderliche jet? 
ftätigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes erhalten. Die Wahl ſelbſt 150 
liegt nunmehr noch der Beſtätigung durch Se. Majeſtät den 8 per 
— Heute und die folgenden Tage hält der vor 7 Jahren hier ent 
gründete Gewerbliche Centralverein der Provinz Weſtpreußen hier = 
Jahresverſammlung — und zwar zum erften Male in Danzig 
ab. Wie in den letzten Jahren üblich, iſt mit derſelben eine u 


piefet 


ſtellung von Zeichnungen und Lehrmitteln gewerblicher Fortbild lll! 


ſchulen verknüpft, welche heute Mittags 2 Uhr in dem Kang af 
und den Kreuzgängen des Stadtmuseums (Franziskanerkloſter) ei fol, 
wurde und bis Dlenſtag Nachmittag 4 Uhr dort geöffnet bleiben ! 
Ausgeſtellt haben folgende Schulen: Aus Danzig die Fortblld ga, 
ſchule des Gewerbe- und Innungs⸗Vereins, die Allg. Vereint. ölgh 
bildungsſchule, die Mädchen⸗Fortbildungsſchule des Gewerbe, Bel 
die gewerblichen Zeichen- und Fachſchulen der Maler, 
Schloſſer, Schmiede, Klempner und Maſchinenbauer, der 
Zimmerer und Steinmegen und der Tiſchler. Ebenſo ift eine Ko 
von Schuhmacher⸗Fachzeichnungen aus Danzig ausgeſtellt. 

haben die Fortbildungs- reſp. Handwerkerſchulen in Berlin, 2 
Neuſtadt, Marienburg und Löbau Zeichnungen ihrer Schüler cn 
geſtellt. Auch die Fortbildungsſchulen in Pr. Stargard und ＋ aten 
haben ihre Betheiligung an der Ausſtellung angemeldet, doch 
die für ſie reſervirten Plätze heute Mittags noch leer. Die au neh 
ftellten Zeichnungen umfaſſen freie Handzeichnungen, lineariſches Zach 
und Fachzeichnungen, welche in den genannten Räumen an 9 
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 Seltellen ausgehängt reſp. auf langen Tiſchen ausgelegt find. Die 
5 ren Fortbildungs⸗Anſtalten, namentlich die zu Danzig, Elbing ꝛc. 
laben ſich, natürlich ſchon aus räumlichen Rückſichten, auf einzelne 
ektionen beſchränken müſſen, welche aus den früher von ihnen 
nzeln veranſtalteten Geſammt⸗Ausſtellungen ausgewählt find. Aber 
duch einzelne kleinere Schulen in der Provinz haben tüchtige Leiſtungen 
ußzuwelſen Die hieſige Fachſchule der Maurer und Zimmerer hat 
auch eine größere Anzahl von Modellarbeiten ausgeſtellt, welche ſehr 
0 ausgeführt ſind. Mit dieſer Ausſtellung iſt eine ſolche von 
Kal atrengarbeiten weſtpreußiſcher Schloſſermeiſter, für welche der Be⸗ 
Gag nebſt Schloß zu einer zweiflügeligen Hausthür und ein Gitter⸗ 
eld ausgeſchrieben ſind, verbunden. Bis heute Mittag waren 4 
ürbeſchläge und 7 Gitterfelder für dieſe Konkurrenz ausgeſtellt. — 
un en Vormittag ſoll in den Ausſtellungsräumen eine Konferenz 
Fortbildungsſchullehrern, Mittags 12 Uhr im Stadtmuſeum der 
aeg folgen. Die geſchäftliche General-Verſammlung des ge⸗ 
* Central⸗Vereins geht heute Abend im Gewerbehausſaale 
dr Aus der Tucheler Haide, 2. September. (Daß die Lupine als 
ben, ügungsmittel auf Sandboden eine bedeutende Rolle fpielt,) iſt 
wem Landwirth, der leichten Acker beſitzt, aus eigener Erfahrung be⸗ 
8 hi: Beim Dreſchen des neuen Roggens hat ſich, wie uns ver⸗ 
fag ene Landwirthe übereinſtimmend verſichern, die erfreuliche That⸗ 
= 8 herausgeſtellt, daß der auf Lupinen⸗Düngung geſäete Roggen be⸗ 
\ beſſer ſchüttet als der auf Stalldünger gewachſene Roggen. 
i Tap nterffe unſerer Landwirthſchaft iſt nur zu wünſchen, daß die 
rd auf leichtem Boden als Dungpflanze immer mehr angebaut 


I. Dt. Eylau, 3. September. (Trichinoſe.) Vor einigen Tagen 
3 Ei amtliche Nachricht ein, daß mehrere Zöglinge des Löbauer 
Dur nars an Trichinen erkrankt ſeien, nachdem fie hier auf der 
bi chreiſe in einem Gaſthauſe ungekochte Wiener Würſtchen genoſſen 

Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß die 


- n. 
. wean aus einer Marienburger Fabrik herrührten. Ob der Wurſt⸗ 


g wenbſdunn hat, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 
1 affın nigsberg. 3. September. (Unglücksfall.) Der Stations- 
. diere ., welcher in der verfloſſenen Nacht auf dem hieſigen Oſtbahn⸗ 
äh die Zuſammenſetzung des Viehzuges dirigirte, wurde dabei 
u em Zuge umgeſtoßen und fiel mit dem linken Bein vor ein 
R welches ihm den Fuß bis zum Knöchel abriß. Der Ver⸗ 
* iſt ſofort nach der chirurgiſchen Klinik geſchafft worden. 
gange arggrabowa, 3. September. (Hagel. Raubmord.) Ver⸗ 
Han Woche entluden ſich über einen Theil unſeres Kreiſes ſtarke 
gewolten, deren Schloſſen oft die Größe eines Hühnereies er⸗ 
i Br Bel Seesken und Wirsbowen find die Erbſenfelder arg 
0 . Die Schloſſen haben die Frucht förmlich ausgedroſchen. 
i in 8 ſpäten Haferfelder haben ſtark gelitten. — Ein Raubmord 
Daſelh. eſen Tagen in einem Kirchhofe hinter Suwalki verübt worden. 
daß * wohnte ein jüdiſcher Gaſtwirth, der in dem Rufe ſtand, 
der N zu jeder Zeit große Geldſummen in ſeinem Hauſe habe. In 
un zum letzten Sonnabend erſchienen in ſeiner Wohnung einige 
mmte Männer, die in das Schlafgemach des Gaſtwirthes drangen 
f und que ermordeten. Sodann erbrachen ſie alle Kiſten und Kaſten 
A Tücher ten alle Werthſachen. Das Dienſtmädchen und die erwachſenen 
0 g * verſchont und mußten dieſelben geloben, während der 
Spur Ei Haufe zu bleiben. Den Räubern hofft man auf der 
nach Fila, 3. September. (Raubanfall.) Am geſtrigen Tage Abends 
Der Plan wollte ſich ein hieſiger junger Kaufmann M. nach dem 
finde lantage belegenen Schützenplatze begeben, um an dem dort 
menden Feſte der Sedanfeier Theil zu nehmen und wählte den 
8 — durch die Plantage. Als er den Weg, welcher ſich vom 
del gebe nach dem Damenbade abzweigt, erreicht hatte, traf er 
die Bet, welche ihn nach der Zeit fragten. Während Herr M. 
\ her schende dog und mittels der brennenden Cigarre bei der ſchon 
. aß * Dunkelheit die Zeit ableſen wollte, wurde er von hinten 
Siuoch, ei zu Beden geworfen. Herr M. ſchlug mit einem ſtarken 
- Fele a ſog. Ochſenziemer, um ſich, und traf auch einen der 
enn . den Kopf. Doch ſchien derſelbe nicht beſchädigt zu ſein, 
ult Gewal Strolche warfen ſich nun auf Herrn M. und zegen ibm 
mehrere alt Rock und Weſte aus. In dieſem Augenblicke nahten ſich 
unter erſonen und ergriffen nun die beiden Wegelagerer die Flucht 
nahme der Weſte des Herrn M, in welcher ſich eine 
tlcr befand. Heute Morgen wurde die Weſte mit der 
1 eine Strecke von der Stelle gefunden und haben die Strolche 
wan den N wahrſcheinlich die Weſte wieder fallen laſſen. Leider ift 

eiden Verbrechern noch nicht auf die Spur gekommen. 

(Verſchiedenes.) Der neue Ober⸗ 
Poſen, Graf Zedlitz⸗Trützſchler, traf heute hier 
Beſuche unſerer Stadt und zur Vorſtellung der hieſigen 
nächſter Zeit ſoll hier nun auch eine Fort⸗ 
ule eingerichtet werden ; bon der Stadt wird die Hergabe 


um erſten 
Behörd 
1 5 
Die — verlangt, während ſämmiliche Koſten der Staat trägt. 
richt * 11 ſoll einen eigenen Rektor erhalten, die an derſelben Unter- 
enom * enden Lehrer ſollen aus der Zahl der ſtädtiſchen Lehrer 
aterricht werden. Es ſoll zweimal wöchentlich je zwei Stunden 
Paratır rn werden, — Der Bromberger Kanal hat wegen 
N einem eines Schleuſenthores vorläufig geſperrt werden müſſen. — 
e daß Hauſe der Bahnhofſtraße explodirte ein Kochherd in der 
bie 
an 
Banenzlig d gegenüberſtehende Haus. 


werden. e Exploſion veranlaßt worden war, konnte nicht feſtgeſtellt 


Und dalla 3. September. 
mat Preußen) wird am 5. 
Unterng nd abhalten, 


mmen werden. 


(Der botaniſche Verein für Oſt⸗ 
Oktober hierſelbſt eine Generalver⸗ 
Am Tage vorher fol eine botaniſche Exkurſion 


Ki Lokales. 

a CB Thorn, den 6. September 1886. 

den zu & rſonalien.) Dem katholiſchen Hauptlehrer Paw⸗ 

Ai. — . Albrecht bei Danzig iſt der Adler der Inhaber des 

3 Das (Pens von Hohenzollern verliehen worden. 

hr Al. Landr ena lien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
80 borſich h hat den Beſitzer Friedrich Kirſte zu Schwarzbruch als 
(8 der Schule daſelbſt betätigt. 

legt am bätſſommer⸗Friſchler.) „Wer zuletzt lacht, 

aden e „ſagt das alte deutſche Sprüchwort, und gegenwärtig 

Alten 2 gen zuletzt, die im September den Staub von den Füßen 

de deren, waus ellen in die Berge oder an die wogende See. 

N uriſten. , das große Heer der Sommerfriſchler, Badegäſte und 

nen der“ ſind ſchon zurückgekehrt und ſchwitzen die Erholung, die 


n der 
ü doiſchen — Aufenthalt in Gottes freier Natur gewährt hat, 


auern ihrer heimiſchen Straßen und unter dem Gluth⸗ 


ant die Unterſuchung des zu den Würſtchen verwandten Fleiſches 
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n See demſelben nichts übrig blieb als Staub und Trümmer. 
Kachel flog, eine Scheibe zertrümmernd, durch das Fenſter 
Glücklicherweiſe waren im 
odurch deſe Exploſion Menſchen in der Küche nicht anweſend. 


druck der Spätſommerſonne wieder aus. Sie haben einſt die Zurück⸗ 
gebliebenen bedauert und haben nicht verabſäumt, ihnen durch lebhaft 
gefärbte Schilderungen von den Schönheiten ihres jeweiligen Aufent⸗ 
haltsortes das Herz ſchwer und das Leben ſauer zu machen. Jene 
aber hielten aus, ertrugen die Leiden des Sommers in unentwegter 
Berufstreue und — lachen jetzt zuletzt, alſo am Beſten. Iſt es doch 
auf den Bergen nie klarer und erquickender, als im beginnenden Herbſt, 
wirkt doch die brandende See nie belebender und kräftigender, als 
wenn die Blätter ſich zu färben beginnen. Was kommt es darauf an, 
daß der Tag am Abend ein paar Stunden kürzer iſt, als im Anr 
fang des Juli? Wer früh auſſteht, kommt doch noch reichlich auf 
feine Rechnung. Und wenn ſie zurückkehren, die September⸗Ausflügler, 
dann hält die gewonnene Stärkung an Leib und Seele vor, denn 
friſchere Lüfte wehen auch über die heimiſche Scholle, und die er⸗ 
mattende Wirkung des hellen Tagesgeſtirns iſt geſchwunden. Mit 
ganzer Kraft treten ſie wieder ein in Arbeit und Mühen, für die ſie 
neue Elaſtizität und neue Hingabe mitbringen. Glücklich Der, dem 
es vergönnt iſt, in ſchönen Herbſttagen ſein Ränzel zu ſchnüren und 
auf die Wanderſchaft zu gehen. 

(Das Verbot der Innungen) verſchiedener 
ſchleſiſcher Städte an die Lehrlinge, Tabak und Zigarren zu rauchen 
und Tanzſäle und Reſtaurationen zu beſuchen, hat vielfach Zuſtimmung 
gefunden. Die daran geknüpfte Drohung mit Verlängerung der Lehr⸗ 
zeit iſt aber, wie den Innungen in Liegnitz von dem dortigen 
Magiſtrat zur Nachachtung mitgetheilt iſt, ungeſetzlich und der Verſuch, 
dieſe Strafe ins Leben treten zu laſſen, würde die Aufſichtsbehörde 
nöthigen, gegen die Innung wegen Ueberſchreitung ihrer Befugniffe 
vorzugehen. 

— (Ein verheerender Brand) hat in der vergangenen 
Nacht in der Mauergaſſe gewüthet. Das Feuer brach zwiſchen 
% — ½ 2 Uhr auf dem Grundſtück Neuſtadt Nr. 48 (vis-à-vis dem 
Gymnaſium), welches der Kellner Wunſch als Pächter bewohnt, aus 
und zwar in einem hölzernen Stalle, welcher als Aufbewahrungsort 
für Wirthſchaftsgegenſtände, Bettdecken, Teppiche ꝛc. diente. In kürzeſter 
Zeit hatte das Feuer auch den nahe gelegenen neuerbauten Stall des 
Kaufmanns Mallon ergriffen und legte denſelben vollſtändig in Aſche. 
Ferner wurden die Nachbar⸗Gebäude ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen und zwar die Wohnhäuſer des Dachdeckermeiſters Höhle, des 
Schankwirths Paczkowski und des Einwohners Timm, ſowie die 
Speicher der Kaufleute Wollenberg, Guckſch und Friedländer. In den 
Speichern fand das Feuer ſehr reiche Nahrung; der Funkenregen flog 
über die ganze Altſtadt bis nach der Bromberger Chauſſee. Der 
ſtarke Qualm und die intenſive Gluth, welche das Feuer ausſtrömte, 
erſchwerten die Löſchthätigkeit und die Rettungsarbeiten ganz erheblich. 
Leider iſt auch der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen. Die 
Wittwe Stoll, welche im Höhle'ſchen Hauſe wohnte, eilte, als das 
Haus ſchon in hellen Flammen ſtand, noch einmal in daſſelbe zurück, 
um ihr Geld zu retten. Sie kehrte aber nicht wieder zurück; heute 
Morgen wurde ihre verkohlte Leiche in der zweiten Etage gefunden. 
— Die freiwillige und ſtädtiſche Feuerwehr, ſowie Militär⸗Kommandos 
waren nach Kräften bemüht, das mit rapider Schnelligkeit um ſich 
greifende Fener einzudämmen, wobei außer den vorerwähnten Schwierige 
keiten auch die engen Terrainverhältniſſe der Mauergaſſe nicht geringe 
Hinderniſſe boten. Wie wir hören, ſoll ferner das Eingreifen der 
Löſchmannſchaften dadurch erheblich verzögert worden ſein, daß ein 
großer Laſtwagen und viele Tonnen, die vor dem Sultan'ſchen Fabrik⸗ 
gebäude quer in der Straße aufgeſtellt waren, erſt beſeitigt werden 
mußten. 

Die Polizeibehörde iſt unausgeſetzt thätig, um die Entſtehungs⸗ 
urſache und den Schaden des Feuers zu ermitteln und gleichzeitig die 
Hilfsbedürftigkeit der obdachlos gewordenen Familien feſtzuſtellen. 
Ohne Zweifel iſt die durch den Brand hervorgerufene Noth eine ſehr 
große, der öffentlichen Wohlthätigkeit iſt alſo wiederum Gelegenheit 
geboten, ihre ſegensreiche Wirkſamkeit zu entfalten. Zur Linderung 
der größten Noth reicht momentan ein kleiner Dispoſitionsfonds aus, 
über den der Vorſitzende des Armendirektoriums Herr Stadtrath 
Engelhardt verfügt. Behufs Sammlung weiterer Geldmittel ꝛc. wird 
fi) wohl wieder ein Hülfs⸗Komitee konſtituiren. 

— (Ertrunken.) Am Sonnabend Nachmittag ertrank im 
Grützmühlenteiche der im Dienſte des Herrn Hauptmann B. ſtehende 
Burſche Namens Klewe. Derſelbe badete ſich mit einem anderen 
Soldaten in der Nähe der Militär⸗Schwimmanſtalt; beide waren des 
Schwimmens unkundig. Während ſein Begleiter vorſichtig am flachen 
Ufer blieb, wagte ſich K. zu weit vor, gerieth in eine tiefe Stelle 
und ging ſofort unter, ohne wieder zum Vorſchein zu kommen. Seine 
Leiche wurde erſt nach mehrſtündiger Arbeit an einer verſumpften Stelle 
aufgefunden. Der Ertrunkene, dem ſein Vorgeſetzter Herr Hauptmann B. 
das beſte Zeugniß ausſtellt, ſollte in einigen Tagen zur Reſerve entlaſſen 
werden. Seine nach Amerika übergeſiedelten Eltern, deren einziger 
Sohn er iſt, hatten ihm eine größere Geldſumme geſchickt, damit er 
ſogleich die Reiſe über den Ozean antreten konnte. Nun werden die 
beiden alten Leute ihres Sohnes vergeblich harren. — Heute Vor⸗ 
mittag fand, ebenfalls beim Baden, ein Knabe in der Weichſel 
oberhalb der Eiſenbahnbrücke ſeinen Tod. Die ſofort angeſtellten 
Rettungsverſuche waren leider erfolglos. In der am Ufer zurückgelaſſenen 
Hofe des ertrunkenen Knaben wurde ein Schulgeld⸗Mahnzettel gefunden, 
der auf den Namen „Auguſt Fritz, Sohn des Arbeiters Ludwig Fritz 
in Mocker“ lautete. 

— (Ausflug.) Geſtern Nachmittag unternahmen eine größere 
Anzahl Mitglieder des Geſangvereins „Liederkranz“ per Leiterwagen 
einen Ausflug nach Lelibitſch. Dort angekommen, begaben ſich die 
Ausflügler nach dem herrlichen Parke des Herrn Weigel, wo ſie 
mehrere Geſangspiecen vortrugen, und ſodann nach dem Miesler'ſchen 
Reſtaurant. Gegen 11 Uhr erfolgte die Rückfahrt. 

— (Die Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 11) bleibt während des Manövers in Königsberg, wo 
ſie unter Leitung des Herrn Muſikmeiſter Jolly ſehr zahlreich beſuchte 
Konzerte giebt. 

— (Die Pionier⸗ Kapelle) gab geſtern im „Schützen⸗ 
hausgarten“ ein Konzert, welches ſehr zahlreich beſucht war. Das 
geſchmackvoll gewählte Konzert⸗Programm wurde mit gewohnter Exakt⸗ 
heit und Präziſion ausgeführt; die einzelnen Vorträge ernteten lebhaften 
Applaus. 

— (Räumung des Bachefluſſes.) Nachdem der 
Grützmühlenteich und der zu demſelben gehörende Sandfang von dem 
Sande gereinigt iſt, wird in den Tagen vom 9. bis 29. September 
eine gründliche Räumung des ganzen Bachefluſſes erfolgen. Dieſelbe 
wird bis auf die alte Sohle bewirkt, welche überall eine Breite von 
8 Fuß haben ſoll. Die Ufer müſſen bei der Räumung zweifüßig ab⸗ 


geböſcht werden. 
— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand der Weichſel 


iſt bei Thorn bereits bis unter den Nullpunkt des hieſigen Pegels 
herabgeſunken — ein ſeit einem halben Jahrhundert nicht dageweſener 
Fall! Die Stromſchifffahrt iſt jetzt kaum noch aufrecht zu erhalten. 
Der Dampfer „Neptun“, welcher am vorigen Sonnabend von Danzig 
ausging, kam vorgeſtern glücklich bis Dirſchau und mußte dort, weil 
er nicht weiter konnte, einen Theil ſeiner Ladung löſchen und per 
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Bahn weiter ſchicken. Dampfer „Anna“ kam glücklich bis Graubenz, 
blieb dann aber in der Nähe von Rondſen ſtecken, wo ſchon eine 
Anzahl Schiffe bewegungslos liegen. Jetzt ſind dort, wie der 
„Geſellige“ meldet, etwa 20 Arbeiter beſchäftigt, im Waſſer ſtehend 
eine Fahrrinne auszuſtechen. 

— (Wegen ungebührlichen Benehmens) wurden 
bei dem in der vergangenen Nacht ſtattgehabten Brande eine Anzahl 
Perſonen, welche die Thätigkeit der Löſchmannſchaften und ihrer 
Führer durch allerlei überflüffige Redensarten behinderten, gewaltſam 
vom Brandplatze entfernt; mehrere mußten ſogar verhaftet werden. 

— (Diebſtahl.) Zwei Knaben, Kinder des Fuhrmanns P. 
hierſelbſt, ſtahlen geſtern beim Hippodrom einer Dame ein Portemonnaie 
mit 2 Mk. aus der Taſche. Sie ſind verhaftet. 

— (Polizeibericht.) 22 Perſonen wurden arretirt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Sofia, 5. September. Die bulgariſche Regierung 
theilte dem ruſſiſchen Konſul den Abdankungsentſchluß 
des Fürſten mit und erklärte, daß ſie für dieſes Opfer 
Garantien für die innere Unabhängigkeit Bulgariens 
verlangen müſſe. Eine Okkupation des Landes dürfe 
nicht ftattfinden, die Verfaſſung müſſe aufrecht erhalten 
bleiben, Rußland könne indeß einen General als 
Kriegsminiſter entſenden behufs Reorganiſation der 
bulgariſchen Armee, wobei jedoch nur bulgariſche 
Offiziere zu verwenden ſeien. Der ruſſiſche Konſul 
telegraphirte die Mittheilung ſofort nach Petersburg. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 6. September. 
* | 419.86 ] 6.9 86. 
Fonds: ruhig. 7 e 
Ruſſ. Banknoten 196—50196—65 
196— 25 196— 35 


Warſchau 8 Tage 
Ruf. 5 % Anleihe von 1877 100-50 100-60 
61—60 61—60 


Poln. Pfandbriefe 5 %... 


Poln. Liquidationspfandbriefe. 57 57—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, / .ı . » 99— 90 99—90 
Poſener Pfandbriefe 4% » 2... 102 102 


Oeſterreichiſche Banknoten 


1 161—55| 161—55 
Weizen gelber: Septemb.⸗Oktobbz. 


154—25| 153—50 


Kot in ae 
Info In-Ptetwhork, „u. 1: AIR ENE, 87%, 88 
loggen: lone 129 129 
Septemb.⸗Oktob. „„ e ee eee 
Novemb.⸗De zem. 131 130—50 
Apel Mak. 8 135 —590 135 —25 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobr ne. 43 43 
April⸗ Mae: 5 44—60) 44 —50 
Spiritus: lo o SCH 39—60 39—50 
Septemb.-Dftober . , . SEE SIR 39—50 39—60 
Novemb.⸗Dezemb. k 5 40—300 40—40 


April⸗ Mai SE 41—50| 41—60 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 
Danzig, 4. September. Getreidebörſe. Wetter: Bei drückend 
warmer Temperatur prachtvolles Wetter mit klarem Himmel Wind: Nordweſt 

Weizen Der Markt verkehrte in ſehr ruhiger Haltung und ſind Preiſe 
für Tranſitweizen ſchwach behauptet. Inländiſcher hatte zwar auch ſchweren 
Verkauf, Preiſe aber unverändert gegen geſtern. Bezahlt wurde für inländi- 
ſchen bunt 129, 130 und 133 4pfd. 149 M., hellbunt 130pfd. 150 M., 132 Zpfd. 
151 M, 135pfd. 153 M., weiß 127pfd. 151 M., glaſig 132pfd. 151 M., 
Sommers 131pfd. 152 M., 136pfd. etwas beſetzt 153 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Tranſit bunt 132pfb. 137 M., hellbunt bezogen 130 lpfd. 
136 M., 131 zpfd. 135 M., hellbunt 129 pfd. 136 M., 129 30pfd. und 130pfd. 
137 M, weiß 120 Ipfd 134 M, hochbunt beſetzt 13 lpfd. 138 M, hochbunt 
130pfd. 140 M, 131 2pfd. 141 M. bunt alt 129 30pfd. 136 M. per Tonne. 

ür ruſſiſchen zum Tranſit blauſpitzig 130 1pfd. 131 M per Tonne. Termine 
ept⸗Oktober 136, M. bez, Okt⸗Novpbr. 136 50 M. Br., 136 M. bez., April⸗ 
Mai 142 M. bez. Regulirungspreis 135 M. 

Roggen erzielte in inländiſcher Waare unveränderte Preiſe, während 
Tranſit wieder etwas matter war. Bezahlt iſt für inländiſchen 125pfö 113 M, 
127 8pfd. 112 M., für polniſchen zum Tranſit 125pfd. und 126pfd 89 M. 
122pfd. und 123pfd. 89 50 M., 124pfd, 125 6pfd 126 7pfd., 130 Ipfe. und 
132pfd. 90 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Sept⸗Okt. inländ. 
11450 M. Br., 114 M. Gd., unterpoln. 92 50 M. be., tranfit 91 50 M. bez., 
April-Mai tranſit 96 50 M. Br., 96 M. Gd Regulirungspreis inländiſch 
112 M., unterpolniſch 90 M., tranſit 89 M 


Königsberg, 4. September. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 40,50 M. Br., 40,00 M. G, M. bez, 
pio September 40.25 M. Br., 39.75 M. Gd., —.— M. bez, pro Oktober 
40,25 M Br., 39,75 M. Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 41,75 M. Br., 
41,50 M. Gd., —, — M. bez. 


D 


Berlin, 3. September. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden am heutigen kleinen Markt 
zum Verkauf: 347 Rinder, 528 Schweine, 654 Kälber und 4481 Hammel. 
Es wurden ca. 80 Stück Rinder ganz geringer Waare zu unveränderten 
Preiſen abgeſetzt. Schweine inländiſcher Waare waren nur in 2 und 3. 
Qualität vertreten, die 44—48 M. pro 100 Pfd. bei 20 pCt. Tara brachten. 
Der Preis für Bakonier blieb unverändert. Der Markt wurde geräumt. 
Der Kälberhandel verlief ziemlich glatt Die Preiſe vom letzten Hauptmarkt 
waren leicht zu erzielen. Ia 42— 50, 2a 30—40 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgew. 
Hammel (ohne neuen Zutrieb) wurden nicht gehandelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn den 6. September. 


Barometer 
St. nd, 


— Stärke 
5. 2hp| 762.8 4 27.5 NE! 1 
10hp 760.9 18.8 NE! 0 
6. 6ha 760.6 16.1 C 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. September. 0,05 m. 
— 


(Ein Kind der Zeit), das für wenig Geld viel bietet, haben 
ſie einem Bedürfniß abgeholfen. Mit wenigen Pfennigen täglich 
kann man eine gründliche Reinigung ſeines Körpers herbeiführen und 
hierdurch einem Heer von Krankheiten vorbeugen, welche durch Störungen 
in den Ernährungs- und Verdauungsorganen (Verſtopfung, Magen⸗, 
Leber⸗ und Gallenleiden, Hämorrholdalbeſchwerden, Blutandrang, 
Appetitloſigkeit 1c.) hervorgerufen werden. Wir meinen die An⸗ 
wendung der Apotheker R. Brandt's Schwelzerpillen, erhältlich 
4 Schachtel M. 1 in den Apotheken. Man achte genau darauf, daß 
jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grund und 
den Namenszug R. Brandt's trägt. 


a 
aka: 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat September reſp. für die Monate 


Juli Sul. 
September r. wird 
in der Höheren- und Mürger⸗ 
Töchterſchule 


am Vienſtag, den 7. September cr. 
von Morgens 9 Uhr ab, 

in der Knaben-Mittelſchule 

am Mittwoch, den 8. September cr. 

von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule, wobei wir be⸗ 
merken, daß die bei der Erhebung im 
Rückſtande verbliebenen Schulgelder exe: 
kutiviſch beigetrieben werden. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei⸗Serganten⸗Stelle baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt 1000 M. und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1300 M. Außerdem werden pro Jahr 
100 Mark Kleidergeld gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſio⸗ 
nirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchreibens 
bis zum 16. d. M. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das bisherige Forſt-Etabliſſement 
Smolnik nebſt ca. 60 Morgen Acker 
und Wieſenland, / Meile von der 
Stadt Thorn entfernt, an der Niederungs⸗ 
Chauſſee gelegen, ſoll vom 11. Novbr. 
d. J. ab auf 6 oder 12 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 
auf den 20. September cr. 
Vormittags 11 Uhr 

an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen ſind in unſerem 
Bureau I einzuſehen, auch können ſelbige 
gegen Erſtattung der Kopialien zuge: 
ſandt werden. 

Der Hilfsförſter Schliewert in 
Smolnik iſt angewieſen, die zur Ver⸗ 
pachtung kommenden Gebäude und 
Ländereien auf Verlangen vorzuzeigen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1886. 

Der Magiſtrat. 


Don der Reife 


zurückgekehrt. 
Dr. Lindau 


Sanitätsrath. 


Auch Mobiliar⸗Ver⸗ 
ſicherungen g. Feuers: 
gefahr bis zu den kleinſten Beträgen 
bei billigen aber feſten Prämien nehme 
ich zu jeder Zeit entgegen. 

F. Schröter 

Agent der North British and 

Meroantlle, Feuer⸗Verſ. Aktien⸗ 
Geſellſchaft. 


FCäüglich friſche 
ung. Weintrauben 
bei A. Mazurkiewicz. 


Beſte oberſchleſiſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 


offeriren billigſt fraunko Waggon 
ſowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 


Schloßſtr. 30306. 
Ordentliche Knaben als 
Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzbandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn. 


Belanntmachung. 275 


Nachdem das Statut der Allgemeinen Orts⸗Krankenkaſſe zu Thorn vom 8. Dezember 


1884 durch die Beſchlüſſe der Generalverſammlung vom 25. Oktober und 13. Dezember 1885 
und vom 28 Februar 1886 in einigen Punkten geändert worden iſt und dieſe Aenderungen 
die Beſtätigung des Bezirks- Ausſchuſſes zu Marienwerder unter dem 12. Mai 1886 erlangt 
3 ak die abgeänderten Beſtimmungen in ihrer neuen Faſſung hiermit wie folgt be- 
annt gemacht: 


8 1 
Unter dem Namen Allgemeine Orts⸗Krankenkaſſe zu Thorn wird für alle auf Grund 
des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 und vom 28. Mai 1885, oder auf Grund ſpäterer Ge⸗ 
etze verſicherungspflichtigen Gewerbe u. j w. 
(im Uebrigen unverändert) 


Berechtigt, der Klaſſe als Mitglieder beizutreten, ſind: 
1—5 unverändert. 
6, Perſonen, welche in Thorn in ſolchen Transportgewerben beſchäftigt ſind, die 
nach $ 1 des Reichsgeſetzes vom 28. Mai 1885 dem unbedingten Verſicherungs⸗ 
zwange nicht unterliegen u. |. w. 
(im Mebrign anden) 
F 0. 


Am Schluſſe iſt hinzugefügt: 

Die Anmeldung gewährt den freiwillig beitretenden Mitgliedern jedoch keine Rechte, 
wenn die in jedem Falle vorzunehmende Unterſuchung durch den Kaſſenarzt ergiebt, daß der 
Angemeldete zur Zeit der Anmeldung bereits mit einer erkennbaren Krankheit, insbeſondere 
mit einem veralteten Uebel behaftet war. 

In dieſem Falle erwirbt der Angemeldete die Mitgliederrechte vielmehr erſt mit dem⸗ 
jenigen Tage, an welchem nach Auskunft des Kaſſenarztes das überkommene Uebel gehoben iſt. 

Zieht in einem ſolchen Falle der Angemeldete ſeine Meldung ganz zurück, ſo ſind ihm 
die gezahlten Beiträge bis zur Dauer von 4 wg zurückzuzahlen. 

1 


8 10. 
Die beiden letzten Sätze lauten jetzt: 
Verſetzungen in eine höhere oder niedrigere Klaſſe finden bei verändertem Arbeitsverdienſt, 
jedoch nur am 1. jedes Monats ſtatt. 
Beſchwerden der Mitglieder gegen die Feſtſtellung der Klaſſe werden von der Auffichtör 
behörde entſchieden. 


9 22 

Die Beiträge ſind an jedem Montage für die beginnende Woche einzuzahlen, ſofern 
der Kaſſen⸗Vorſtand nicht eine andere Art der Einziehung beſchließt. Für Diejenigen, welche 
in den drei erſten Wochentagen Mitglieder der Kaſſe werden, iſt der volle Wochenbeitrag zu 
zahlen; für Diejenigen, welche in den drei letzten Wochentagen Mitglieder werden, beginnt die 
Beitragszahlung erſt mit der nächſten Woche. Diejenigen, welche in den drei erſten Wochen- 
tagen aus der Kaſſe ausſcheiden, ſind von Zahlung des Beitrages für dieſe Woche befreit; 
Diejenigen, welche in den letzten drei Wochentagen ausſcheiden, müſſen den ganzen Beitrag für 
dieſe Woche entrichten 


8 26. 
Für die Zeit der durch Krankheit herbeigeführten Erwerbsunſähigkeit werden Beiträge 
nicht gezahlt 
Die Beiträge für diejenige Woche, in welcher die Krankenunterſtützung beginnt, bezw. 
endet, werden in derſelben Weiſe verrechnet und erhoben, wie dies in § 22 Abſatz 2 für den 
Fall des Ausſcheidens bezw. des Eintritts von e vorgeſchrieben iſt. 


Dem erſten Abſatz iſt folgender Satz hinzugefügt: 
Für die Erneuerung eines verloren gegangenen Quittungsbuches find 20 Pf. an 
die Kaſſe zu zahlen. 755 
$ 


Abſatz 1—3 lauten jetzt: 

Die Generalverſammlung beſteht aus Vertretern der Kaſſen⸗Mitglieder und Arbeitgeber, 
welche auf 3 Jahre gewählt werden Die Wahl der Vertreter der Kaſſenmitglieder erfolgt nach 
Lohnklaſſen ($ 10). indem jede Lohnklaſſe für je 50 Kaſſenmitglieder einen Vertreter wählt. 

Iſt die Zahl der Mitglieder einer Kaſſe nicht durch 50 theilbar, fo iſt für die über- 
ſchießende Zahl, wenn fie 26 oder mehr beträgt, ein weiterer Vertreter zu wählen 

Zählt eine Lohnklaſſe weniger als 26 Mitglieder, ſo iſt ſie mit der nächſthöheren oder 
nächſtniedrigeren Lohnklaſſe zu einer n zu vereinigen. 

j 9 42. 


In Abſatz ! lautet der letzte Satz jetzt; 

Orventliche Generalverſammlung findet ſtatt: 

1. Im November jeden Jahres zur Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung der 
Rechnung des laufenden Jahres und zur Vornahme der erforderlichen Neuwahlen 
für den Vorſtand; 

2, im Juni jeden Jahres zur Beſchlußfaſſung über die Abnahme der Rechnung des 
Vorjahres 5 

53. 

Statt der 4 erſten Ab ſätze der alten Faſſung lautet die neue Faſſung: 

Das Rechnungsjahr läuft vom 1. Januar bis 31 Dezember. Alsbald nach dem Jahres- 
Schluſſe und fpäteftens mit dem 1. Februar find die Kaſſenbücher zu ſchließen und die Jahres + 
rechnung aufzuſtellen. 

Die Jahresrechnung iſt nach Maßgabe der von der höheren Verwaltungsbehörde über 
Art und Form der Rechnungs⸗Führung erlaſſenen Vorſchriften aufzuſtellen und bis zum 15 
April einzureichen. 

Der Vorſtand hat die vorgängig von ihm zu revidirende Rechnung ſammt Belägen bis 
zum 1. Mai dem Rechnungs⸗Ausſchuß und demnächſt mit den von letzterem geſtellten und nicht 
erledigten Erinnerungen der Generalverſammlung vorzulegen (8 12 Abſatz 2 Nr 2) 

(im Uebrigen unverändert) 

Thorn, den 29. Auguſt 1886 


Rath in Gerichtsſachen 2000 Stück Caffeeſäcke 


ſowie Privat- Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 414, 1 T. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen gegen 
billige und prompte Ausfüh⸗ 
rungen. 


Pine billig, baar oder Raten. 


FabrikWeidenslaufer Berlin NW. 


und unter dem 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


des Kronprinzen. 


Grosse Jubiläums- | 
Kunstausstellungs- 


Lotterie 


der Künste zu Berlin. 


folgende Tage. 


@ Carl Heintze 


Unter Allerhöchstem Protekto- | 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


veranstaltet von der Königl. Akademie 


Ziehung am 15. September or. und 


Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Aleiniges General-Debit und Haupt- Collection: 
Hamburg, Grosse Johannisstr. 4. 


i Looſe à 1 Mk. ſind auch zu haben bei C. Dombrowski-Thorn. 


empfiehlt billigſt zur bevorſtehenden 
Kartoffelernte. 
Notterdammer Caffee -Nöſterei 
und Cagerei 
Thorn, Neuſtadt 257. 


En werden von 
Heir athens 004 
bis M. 3000 
in der größten Diskretion vermittelt. 
Adr. unter Buchſtaben M. 190 poſt⸗ 
lagernd Thorn. 20 Pf. Briefmarken 
zur Beantwortung in verſiegelte Couverte 
erbeten. 


I m. Z. z. v. Gerechteſtr. 118, 2 Tr. v. 


Gewinn-Plan. 


1230000 30 000 M. 
1 à 20 000 — 20 000 „ 
1 & 15000 15 000 „ 
1.& 10000 — 10000 „ 
3% 5000 — 15000 „ 


| 
| 


10% 2000 — 20 000 „ 

20 à 1000 — 20000 „ 
20% 600 — 12000 „ 
30% 400 — 12000 „ 
35 à 300 — 10500 „ 

50 a 200 — 10000 „ 
90% 150 — 13 500 „ 
100% 120 — 12000 „ 
100% 100 — 10000 „ 
200 4 40 — 8000 „ 
800 à 20 — 16000 „ 
1000 4 10 — 10000 „ 
1200 à 5 = 6000 „ 
25 000 Gew. = 50000 „ 
58 662 GF. I. W.v.300000M. 


Tanzunterricht. 


Eröffnung des diesjährigen Tanz: 
Curſus am 1. Nov. im polnischen 
Muſeum. 

Hochachtungsvoll 
C. Haupt 


Tanzlehrer. 
130—140 Liter gute 
Mil 


habe ich vom 15. September oder 1. 
Oktober ab zu vergeben. 
Strehlau-Gurske. 


Oeſucht 
Agenten und Reiſende zum Verkauf von 
Kaffee, Thee, Reis und Ham⸗ 
burger Cigarren an Private gegen 
ein Fixum von 500 Mark und gute 


Proviſion. 
Hamburg. J. Stiller & Co. 


T Herren- und Knaben-Winter-Garderobe 


übergeben worden, welche ich im Hauſe Eliſabethſtr. 


Meeren 


Grosser Ausverkauf! 


Dienitag den 7. d. M. 
und folgende Tage.. 


Von einem bedeutenden Hauſe ſind mir behufs 
ſchleunigen Ausverkaufs ein größerer Poſten 


Dem techniſchen Langbein der 


Einebnung zu ſeinem mol 
gigen Geburtstage 


ein donnerndes Lebehodl 
Thorn, 6. September 1886. 
Die Tausfumme 


Kein Ungeziefer mehr! 


ANERKENNTNISS: Ihr präparirtes 
Mortéin leistet gute Dienste. Oppell 
3. 5. 86. FEIGE, Lieut. der Res, 

Das weltberühmte Hodurek sch 
MORTEIN, welches mit der PE 
staubungsspritze angewandt, alle list 
gen Insekten (Schwaben, Russel! 
Fliegen, Motten, Wanzen, Flöhe 
Vogelmilben, Blattläuse) radikal ve 
nichtet, ist echt zu haben in Päckche 
mit obiger Firma à 10, 20, 50 Pi 
desgl. Hodurek’scher Küchenschne 
putz und Glanzstärke in Thorn 
H. Netz. 


sag ſpottbillig ausverkaufen werde. 


© Das 
J Atelier für Photographie 


| A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


000009980000:90800888800* 
Meine Wohnung |Konservativer Verell: 


ift vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Dr. Passauer, 
Oberſtabsarzt. 


Die Belletage 
verm. ſofort für 300 Mk. A. Prowe. 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zim. vom 1. Oktbr. 
d. J. zu vermiethen. 
0. Scharf, Paſſage 301. 


Hoch⸗Parterre, 
befindlich Seglerſtraße 137, das bisher 
vom Herrn Premier⸗Lieutenant Meller 
bewohnt war, iſt per 1. Oktober er. 
anderweitig zu vermiethen. 

J. Kell, Butterſtraße 91. 
ie von dem Herrn Reg.⸗Baumeiſter 
Klingelhöffer in meinem Hauſe 
Bromberger Vorſtadt Nr. 113 
innehabende Wohnung iſt vom 1. 
Oktober cr. ab, in Folge Verſetzung, zu 
vermiethen. 
HH 118 find Wohnungen zu 
vermiethen. 
1 kl. Wohn. verm. Lehrer Wunsch 253. 
leine Wohnung vermiethet von ſo⸗ 
fort S. Ozechak, 
Culmerſtraße Nr. 342. 
1 kleiner Laden nebſt Wohn. 
iſt vom 1. Oktober 1886 zu verm. 

J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Shen. 430 ſſt die 1. und II. 

Etage per 1. Oktober zu verm. 

J. Lange 
Fleiſchermeiſter. 
1 m. J. m. Kab. u. Bſchgl. z. verm. 
1 Wohnung in der Schülerſtr. 412, 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 


Näheres 


S οοοοοοοοοhẽ 
3 Moment - Photographie. 


Gustav Freund. 
— 


Jeden Dienſtag 


Herrenabend 


2 — I, 
Dienstag, 7.Septembel 


Abends 8 Uhr bei Schumann 


Schützenhausgar tel 
Dienſtag den 7. September 


IStreich-Concel 


zanier“ 
von der Kapelle des Pomm. Pionie 


Bataillons Nr. 2. f. 
Anfang 71, Uhr. — Entree 20 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billete den 


H. Reimer, Kapelln 


Vorläufige Auzeigt 
Auf der Esplanade. teig 
Einem hochgeehrten Publikum DAT, 
Stadt und Umgegend die ergeben a 
zeige, daß ich mit meiner iryunlid" 
bekannten 


Luft- und Parterre“ 
Gymna er rei 


in den nächſten Tagen eintreffen 
Hochachtungsvoll 
J. Gronau, Direktor 7 
Kellerwohn. J. verm. Bankſtr 
r. Gerberftr. im die e 
Etage vom 1. Oktober a 10 
vermiethen. M. sch 
Er Wohnung für den Preis on 
85 Thl. zu verm. Bäckerſtr. 
Mauch zum 60m 3 Stub., Nui 
auch zum Comtoir geeignet, zu 
kleine Wohnung 2 Stuben, Kü 5 


f 2 TX. 
vermiethen Annenſtraße 181, 7155 5. 


J. Dinter, Schülerſtr. 414. Im. I. n. N. I Tr. Neuft. Mar 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


SW „ / 


rr . . . « QM IR I ED 


— mn une — 


